
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 62 (1984)

Heft: 6

Artikel: Jugend und Alter : Senioren und Konfirmanden im Gespräch

Autor: Billeter, Elisabeth

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-723221

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-723221
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


JUGEND
UND

AUER
Senioren und
Konfirmanden
im Gespräch
Es ist schon das zweite Jahr, dass die Konfir-
manden von Laupen in der Unterweisung Kurse
auswählen können. Ein reiches Angebot ist vor-
handen. Der Kurs über «Altersfragen mit prak-
tischem Umgang mit Senioren» musste sogar
doppelt geführt werden. Der Kurs umfasst vier
Nachmittage. Er wird in Zusammenarbeit mit
dem «Seniorenhöck» in Laupen durchgeführt,
einer Gruppe von älteren Leuten, die sich wö-
chentlich treffen. Diese führen im Höck ihre ei-

genen Aktivitäten durch (Spielen, Singen, Dis-
kutieren, Theaterspielen, Handarbeiten, Reisen
usw.). Ihre eigenen Fähigkeiten werden ge-
braucht und sie sind verantwortlich füreinander.

.dw/raerGam /ausc/ü der Ko«/imzand den /ngend-
erinnerungen des u/ten Mannes.

Die Gestaltung des Kurses mit den Konfirman-
den sieht folgendermassen aus:
1. Doppelstunde Theorie im Unterrichtszimmer

durch die Sozialarbeiterin der Beratungsstelle
über: a) «Was heisst es, alt zu werden und alt
zu sein?» b) Einführung in die zu besuchende
Gruppe / Information über die Zielsetzung.
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2. Erster praktischer Nachmittag: Die Devise «

lautet: «Konfirmanden und Konfirmandin-
nen helfen überall mit, nämlich beim: Servie-

ren, Spielen, Singen, Diskutieren in der Grup-
pe, beim Aufräumen und Heimbegleiten von
Teilnehmern.»

3. Zweiter praktischer Nachmittag: Jedes der

Jungen muss mindestens mit zwei Personen
ein Einzelgespräch von je mindestens 15 Mi-
nuten führen. Vorher erörtern wir zusammen
einige wichtige Punkte der Gesprächsführung.

4. Dritter praktischer Nachmittag: Zusammen
mit alt und jung versuchen wir eine Diskussion
über das, was die Begegnung gegenseitig ge-
bracht hat. Anschhessend zeigen wir einige
Rollenspiele über typische Begegnungen von
jung und alt.

Wir stellen immer wieder fest, dass am Anfang
die Jungen etwas zurückhaltend sind, zum Teil
wegen Vorurteilen, wie: «Alte Leute kritisieren
uns immer, und wir können ihnen nichts recht
machen», oder: «Alte Leute sind nicht mehr lu-
stig, sie verstehen keinen Spass». Die Jungen
mussten also zuerst ihre Vorurteile überwinden
und sicherer werden. Zu dieser Sicherheit haben
auch die guten Zvieri beigetragen sowie sponta-
nes Lob der Senioren: «Du hast mich letztes Mal
schön und sicher heimbegleitet» und: «Ich war
froh, dass Du mir die schwere Tasche abgenom-
men hast», oder: «Das Gespräch mit Dir hat
mich gefreut».
Die Gesprächsrunden helfen allen Beteiligten,
sich besser angenommen und freier zu fühlen, so

dass meistens nachher eine recht gelöste Atmo-
Sphäre entsteht. Die Einzelgespräche bezogen
sich weitgehend auf persönliche Erlebnisse, auf
die Jugendzeit und auf «Erziehung heute». Bei

den Spielszenen kamen folgende Themen zum
Ausdruck: «Schwerhörigkeit bringt Missver-
ständnisse» - «Unsicherheit und Angst auf der
Strasse» - «Unkontrolliertes Benehmen von
jung (vor allem mit Töffhs) und alt (kaum sich

vergewissern, ob die Strasse frei ist). - «Im
Selbstbedienungsladen: wer hilft wem?»
Aus der Diskussion und aus den nachträglichen
schriftlichen Beiträgen geben wir hier einige
Eindrücke weiter: Die Jungen: «Es war gut zu

lernen, wie man miteinander reden soll, dass

man nicht einfach darauflos plappert, sondern
Verständnis zeigen und zuhören muss». «Wir
haben gelernt zu fragen, wenn wir etwas nicht
verstanden haben.» «Wir haben gelernt, laut und
deutlich zu sprechen und beim Gehen unser



Die Spannung Aai sic/z ge/ösi; aus sc/zücAiernen GespräcAsparinern wurde eine/ro'AA'cAe «7a/e/runde».

Tempo anzupassen.» «Wir haben gesehen, dass

alte Leute nicht langweilig sind, wie wir dach-
ten.» «Ich habe den Kurs gewählt, damit ich alte
Leute besser kennenlerne.» «Am Schluss gab es

noch eine Diskussion über die Fehler der Senio-
ren und der Jungen. Jetzt wissen wir, was wir an-
einander falsch machen. Die kleinen Spielszenen

; haben mir auch gefallen.» «Ich sah diesem Kurs
mit gemischten Gefühlen entgegen, einerseits
freute ich mich, und andererseits wusste ich
nicht, wie uns die alten Leute aufnehmen wür-
den. Es freute mich, dass sie Vertrauen zu uns
hatten und uns von ihren Sorgen und Problemen
erzählten. Nach diesen drei Nachmittagen im
Seniorenhöck habe ich das Gefühl, im Umgang
mit alten Menschen Wichtiges gelernt zu
haben.»
Aussagen von Senioren: «Ich war zuerst unsi-
eher, weil ich nicht wusste, welche Sprache mit
den Jungen zu sprechen ist, dann aber war es

schön.» - «Die Jungen haben mir das Gefühl ge-

nommen, dass wir Alten verachtet werden. Sie

hatten viel Verständnis für uns.»
Eine Teilnehmerin schreibt über das Einzeige-
sprach mit einem Mädchen: «Zuerst fragte mich
das Mädchen, ob ich auch finde, dass die Jungen
von heute viel schlechter seien als früher. Ihre
Mutter sage öfters, sie sei viel strenger erzogen
worden als sie, die Tochter. Wenn es ihr aber sa-

ge, dass es heute ganz anders sei, so schüttle sie

nur den Kopf. Da muss ich dem Mädchen recht
geben. Sie leben heute in einer ganz andern Zeit.
Als ich ihm sagte, dass auch ich eine strenge Er-
ziehung gehabt habe, aber trotzdem immer gut
verstanden worden sei, da sagte es mir prompt:
«Sie haben aber eine schöne Jugendzeit erlebt,

denn Sie sind verstanden worden. Aber wir Jun-
gen von heute werden nicht mehr verstanden.»
Auch im Gespräch in der Gruppe mit allen Kon-
firmanden ging es hauptsächlich um das Thema
<Nichtverstehen>. Ich glaube, wenn wir Älteren
auch mit der heutigen Zeit gingen, würden uns
die Jungen weniger kritisieren, und wenn wir
mehr Verständnis aufbrächten für sie, wären die
Probleme weniger gross zwischen alt und jung.»

Ein solcher Kurs ist viel zu kurz für das Bewälti-
gen der angetönten Generationenfragen. Er
kann aber mindestens helfen, Denkanstösse zu
geben, um der andern Gruppe in unserer Gesell-
schaft etwas näherzukommen. Wir wollten Bei-
spiele von Begegnungen haben, und wir wollten
auch versuchen, offen über uns und unsere Ein-
drücke und Gefühle zu sprechen. Dieses Ziel ha-
ben wir ein Stück weit erreicht. Vielleicht helfen
diese kleinen Erlebnisse bei jung und alt zu wei-
tern Anstössen im gewöhnlichen Alltag.

FYisabeiA Bd/eier,
Beraiungss/ei/e/ür Laupen/Se/iigen
dey Vereins Für das /liier
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